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Einleitung 

Wälder spielen eine zentrale Rolle im Klimaschutz, für Erholung und die Versorgung der Gesellschaft mit 
nachwachsenden Rohstoffen. Als bedeutender Kohlenstoffspeicher entziehen sie der Atmosphäre große 
Mengen CO₂ und tragen damit wesentlich zur Stabilisierung des globalen Klimas bei. Sie liefern Holz als 
vielseitigen Rohstoff und Energieträger und erfüllen zahlreiche weitere Ökosystemleistungen – etwa als 
essenzieller Lebensraum für Tier- und Pflanzenarten, für Wasserhaushalt, Boden- und Landschaftsschutz.  
Diese vielfältigen Funktionen geraten jedoch zunehmend in Konflikt. Politische Strategien zum Klima-
schutz, etwa im Rahmen internationaler Klimavereinbarungen, setzen stark auf die Rolle der Wälder als 
Kohlenstoffsenken. Gleichzeitig steigt der Druck, Holz als klimafreundliche Alternative zu fossilen Rohstof-
fen verstärkt zu nutzen. Daraus entsteht ein Spannungsfeld zwischen dem Wald als wichtigem Biodiversi-
tätshotspot und Ort für Naherholung, der Nutzung des Waldes als Ressource und seinem Schutz als lang-
fristiger Kohlenstoffspeicher.  
Hinzu kommt, dass Wälder in Deutschland in den letzten Jahren durch Klimawandel, Dürre, Schädlinge 
und Extremwetter stark geschädigt wurden. Insbesondere die Dürrejahre 2018-2023 ergaben drastische 
Veränderungen in der Klimabilanz des Waldes: Wälder, die lange Zeit als CO₂-Senke wirkten, wurden - 
zumindest zeitweise - zur Quelle von Treibhausgasen. Damit geraten nationale und europäische Klima-
schutzziele unter Druck.1 

Mit dem Pariser Klimaabkommen von 2015 wurden natürliche Senken in der internationalen Klimaschutz-
architektur festgeschrieben, im sogenannten LULUCF-Sektor (Landnutzung, Landnutzungsänderungen 
und Forstwirtschaft, aus dem Englischen: land use, land use change and forestry). Auf europäischer Ebene 
sind die Ziele für Treibhausgaseinsparungen durch Ökosysteme in der EU-LULUCF-Verordnung von 2018 
festgelegt, in Deutschland sind die Vorgaben im Klimaschutzgesetz in Paragraf 3a festgeschrieben. Das 
Klimaschutzgesetz verlangt von LULUCF eine steigende Netto-Senke von −25 Mio. t CO₂-Äq. bis 2030, −35 
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Mio. t bis 2040 und −40 Mio. t bis 2045.2 Insbesondere seitdem die Bundeswaldinventur 2022 im Oktober 
2024 veröffentlicht wurde, ist aber klar: Der LULUCF Sektor ist eine Quelle von Treibhausgasen statt einer 
Senke zum Ausgleich für unvermeidbare Restemissionen3.  

Die aktuellen Projektionen des Umweltbundesamts von März 2026 zeigen, dass sich der Wald bereits 
leicht erholt nach den Schadensjahren aber der LULUCF-Sektor weiterhin deutlich die Klimaziele verfehlt.  
Für das erste Stützjahr des Klimaschutzgesetzes 2030 wird eine Netto-Emission von rund 25 Mio. t CO₂-
Äquivalenten, statt der gesetzlich vorgegebenen -25 Mio. t CO₂-Äquivalenten projiziert.4 Der schlechte 
Waldzustand ist ein Grund dafür, nicht verschwiegen werden darf aber, dass auch die anderen Ökosys-
teme, die in die LULUCF-Bilanz eingerechnet werden, nicht klimafreundlich bewirtschaftet werden. Hinzu 
kommt, dass sich die aktuelle Förderkulisse im Bereich der energetischen Holznutzung oder im Bausektor, 
widersprüchlich zu den LULUCF-Zielen verhält. Dies ist klimapolitisch riskant, denn jede zusätzliche ener-
getische Nutzung forstlicher Biomasse schwächt die ohnehin fragile Waldsenke weiter. Da es nahezu CO2-
freie Alternativen wie Wind- und Solarenergie gibt, sollte die energetische Nutzung deshalb so schnell wie 
möglich reduziert werden. Nur dann können die CO2-Emissionen tatsächlich sinken. 

Die DUH hat die deutlich zu geringen Maßnahmen im LULUCF-Sektor bereits frühzeitig kritisiert und im 
November 2022 gegen die Bundesregierung zur Nachschärfung der Klimaschutzmaßnahmen im Landnut-
zungssektor Klage eingereicht. Diese wurde 2024 verhandelt und die Bundesregierung ist seit September 
2024 rechtskräftig zur Nachsteuerung im Landnutzungssektor verurteilt. Im Zuge des Rechtsverfahrens 
wurde festgestellt, dass die Klimaschutzprogramme von 2019 und 2023 ungenügend sind. Neben der 
rechtskräftigen Feststellung, dass weitere und ausreichende Maßnahmen zum Klimaschutz im Landnut-
zungssektor ergriffen werden müssen, ist insbesondere auch die rechtliche Feststellung der wichtigen 
Lenkungs- und Steuerungsfunktion des Klimaschutzprogramms sehr wichtig5. 

Mit diesem Positionspapier unterbreitet die DUH einen Vorschlag für eine nachhaltigere Wald- und Holz-
nutzung. Es beinhaltet Eckdaten für ein ökologisches Waldmanagement, das zu gesunderen, ökologisch 
intakteren Waldökosystemen in Deutschland führt, die ihre zentrale Funktion als Kohlenstoffsenke lang-
fristig erfüllen können. Wir halten es für unabdingbar, das Bundeswaldgesetz zu novellieren, um die Wald-
bewirtschaftung in Deutschland zeitgemäß und austariert entlang der vielen Nutzungsansprüche an den 
Wald zu gestalten. Das Gesetz aus dem Jahr 1975 kennt viele der heutigen Herausforderungen für den 
Wald noch nicht und verfügt nicht über die nötigen Instrumente, die deutschen Wälder als anpassungs-
fähige Ökosysteme zu erhalten, wiederherzustellen und zu bewirtschaften, während sie gleichzeitig als 
Verbündete für Klimaschutz und Klimaanpassung wirken können. Dabei ist auch eine ganzheitliche Be-
trachtung der Treibhausgasbilanz erforderlich: Es gilt abzuwägen, welche Nutzungsformen des Rohstoffs 
Holz in welchen Phasen einen Beitrag zur Emissionsminderung leisten und welche aufgrund zusätzlicher 
Emissionen künftig nur noch eine untergeordnete Rolle spielen sollten. Das Papier berücksichtigt dabei 
nicht Abfall- und Reststoffe aus der Forstwirtschaft, die im Kraftstoffsektor eingesetzt werden und als 
"fortschrittliche biogene Kraftstoffe" über das EEG in Deutschland als „erneuerbar“ gefördert werden. 
Momentan ist der Anteil noch eher gering, steigt jedoch jährlich an.    

 

 

 

2 Bundesklimaschutzgesetz (2019)  
3 Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (2024) 
4 Umweltbundesamt (2026)  
5 Urteil des Oberverwaltungsgericht Berlin-Brandenburg 11. Senat vom 16.05.2024 
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1. Wälder unter Druck: Zwischen Kohlenstoffsenke und Rohstoffnutzung 

Wälder sind komplexe Ökosysteme mit großer Bedeutung für Biodiversität, Klimaregulation, Wasserhaus-
halt, Bodenbildung und Luftreinhaltung. Eine hohe Vielfalt an Baumarten, Altersstrukturen und Lebens-
räumen stärkt ihre Stabilität und Anpassungsfähigkeit. Besonders alte und ungenutzte Bestände sind öko-
logisch wertvoll, da sie große Kohlenstoffvorräte speichern, zahlreiche gefährdete Arten beherbergen und 
wichtige Funktionen für Nährstoffkreisläufe und Habitatkontinuität erfüllen. 

In Deutschland liegt das Durchschnittsalter der Wälder bei lediglich 82 Jahren6, was zeigt, dass deutsche 
Wälder vergleichsweise intensiv genutzt werden und ihr Potenzial als Kohlenstoffsenke nicht voll aus-
schöpfen können. Eine Erhöhung des Bestandesalters und Flächengrößen ohne Nutzung würde die Koh-
lenstoffspeicherung deutlich verbessern. Eine langfristige Nichtnutzung fördert die Akkumulation von 
Kohlenstoff in Biomasse und Boden sowie die Stabilität der Ökosysteme7. Daraus ergeben sich erhebliche 
Potenziale für den Klimaschutz. Entscheidend ist dabei nicht allein die nachwachsende Verfügbarkeit von 
Holz, sondern der Erhalt ökologisch intakter und klimarobuster Wälder. 

Der aktuelle Bundeswaldbericht weist einen Gesamtvorrat von rund 3,7 Milliarden m³ Holz aus. Der jähr-
liche Holzzuwachs beträgt etwa 101 Millionen m³, während die durchschnittliche Nutzung bei etwa 70–
75 Millionen m³ pro Jahr liegt8. Allerdings stagnieren die Zuwachsraten durch die Auswirkungen des Kli-
mawandel und weitere Störungen wie Dürren, Schädlinge und Extremwetterereignisse. Die Folgen der 
Dürrejahre sowie des Borkenkäferbefalls haben zu vermehrten Kahlschlägen geführt. Dadurch wird der 
Waldboden stärker erwärmt, der Abbau von Humus beschleunigt und zusätzlich CO₂ freigesetzt, während 
junge Bäume erst über Jahrzehnte wieder eine positive Kohlenstoffbilanz erreichen. Infolge dieser Ent-
wicklungen haben sich die Wälder zeitweise von einer CO₂-Senke zu einer Quelle von Treibhausgasen 
entwickelt. Der LULUCF-Sektor verfehlt dadurch seine Klimaziele deutlich: für 2030 werden statt einer 
Senkenleistung erhebliche Emissionen von 25 Millionen t CO2-Äquivalente erwartet9. Zudem basieren die 
Daten der Bundeswaldinventur auf Stichproben und statistischen Hochrechnungen, weshalb die Ergeb-
nisse eher Schätzwerte als vollständige Messungen darstellen und mit Unsicherheiten behaftet sind. Ein 
flächendeckendes Monitoring mittels Fernerkundung könnte dagegen kontinuierlichere und räumlich 
vollständigere Daten liefern. 

Zusätzlich zu den äußeren Stressfaktoren, stehen Wälder im Spannungsfeld zwischen ihrer Funktion als 
Kohlenstoffsenke und als Rohstofflieferant. Eine zu intensive Nutzung kann den Kohlenstoffhaushalt, die 
Biodiversität sowie zentrale Ökosystemfunktionen wie Wasserhaushalt und Mikroklima weiter beein-
trächtigen und die Widerstandsfähigkeit gegenüber Klimastress verringern. 

Besonders kritisch ist die energetische Nutzung von Holz: Bei der Verbrennung wird der gespeicherte Koh-
lenstoff sofort freigesetzt, während die Wiederbindung durch nachwachsende Wälder Jahrzehnte dauert. 
Studien zeigen, dass der Kohlenstoffvorrat nach Störungen erst nach etwa 17 Jahren wieder das Ausgangs-
niveau erreicht und nach rund 30 Jahren annähernd eine hypothetische, ungestörte Entwicklung wider-
spiegelt, wobei die genauen Zeiten von Waldtyp, Standort und Management abhängen und sehr variieren 
können10. Diese Verzögerung führt zu einer „Kohlenstoffschuld“, die kurzfristig das Klima zusätzlich belas-
tet. Holz sollte daher vorrangig stofflich genutzt werden, etwa im Bauwesen oder für langlebige Produkte, 

 

 

6 Bundeswaldinventur (2022) 
7 Ibisch et al. (2020) 
8 Bundeswaldinventur (2022)  
9 Umweltbundesamt (2026) 
10 Bentsen (2017) 
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um Kohlenstoff langfristig zu speichern und emissionsintensive Materialien wie Beton oder Stahl zu erset-
zen. Eine ausschließliche Nutzung zur Verbrennung ist klimapolitisch nicht sinnvoll. 

Nachhaltiges Waldmanagement statt wirtschaftsorientierter Massennutzung 

Eine nachhaltige Waldbewirtschaftung unter heutigen Bedingungen muss darauf abzielen, die ökologi-
sche Stabilität und Anpassungsfähigkeit der Wälder zu stärken. Besonders anfällig für klimatische Verän-
derungen und Störungen sind großflächige Nadelholzreinbestände, insbesondere Fichten- und Kiefern-
monokulturen. Sie werden nur schleppend zu vielschichtigen, artenreichen Dauer- und Mischwaldsyste-
men umgebaut11. Dabei ist ein konsequenter Waldumbau hin zu artenreichen und standortangepassten 
Mischwäldern die wirkungsvollste Maßnahme zur Stabilisierung der Wälder. Ebenso wichtig ist der Schutz 
der Waldböden und der Erhalt von Totholz als zentraler Bestandteil der Biodiversität.  

Das Bundeswaldgesetz sollte dahingehend angepasst werden, dass verbindliche, bundesweit einheitliche 
Mindeststandards fest verankert werden, etwa zu einem verpflichtend steigenden Mischwaldanteil, zum 
Biodiversitätsschutz sowie zu Totholzanteilen. Eine nachhaltige Holznutzung ist festzuschreiben, in dem 
die maximale Entnahme an den Zielen einer ökologisch nachhaltigen Waldentwicklung, dem Klimaschutz 
(insbesondere dem Kohlenstoffspeicherpotenzial) und dem nachhaltig verfügbaren Holzzuwachs ausge-
richtet wird. 

Im nachhaltigen Waldmanagement gilt es, Eingriffe auf ein Minimum zu reduzieren. Statt großflächiger 
Einschläge sollten vor allem selektive Einzelbaumentnahmen erfolgen, um Kahlflächen zu vermeiden und 
natürliche Regenerationsprozesse zu fördern. Auf diese Weise kann die Kohlenstoffspeicherung im Wald 
stabilisiert und eine nachhaltige Nutzung langfristig gesichert werden. Das Waldmanagement muss also 
stärker auf Klima- und Naturschutz ausgerichtet sein. Dazu zählt insbesondere eine Reduktion der Holz-
nutzung auf etwa 50–60 Millionen Kubikmeter pro Jahr. Zudem sollten naturnahe, alte sowie besonders 
biodiverse Wälder und spezielle Waldtypen wie Moorwälder vollständig aus der Nutzung genommen wer-
den. Ein positives Beispiel wie eine wirtschaftlich tragfähige, naturnahe Bewirtschaftung gelingen kann ist 
der Lübecker Stadtwald: Seit 1986 nutzt die Stadt das „Lübecker Modell", bei dem auf etwa 90% der Flä-
che nur minimal eingegriffen wird und 10% ungestörte Referenzflächen sind. Dadurch stieg der Baumvor-
rat auf über 450 m³/ha, artenarme Nadelwälder wandelten sich zu hochwertigen Mischwäldern, und der 
Stadtwald erwirtschaftet durch Vermarktung von Premium-Holz schwarze Zahlen. 

Unsere Forderungen: 

• Ein neues Bundeswaldgesetz, welches das Ziel des Schutzes, des Erhalts und der Waldwieder-
herstellung gegenüber der wirtschaftlichen Nutzung von Wäldern priorisiert (oder gleichstellt).  

• Holznutzung begrenzen und Wälder als Kohlenstoffsenken stärken: Reduktion der jährlichen 
Holznutzung auf etwa 50–60 Mio. m³ sowie klare Priorisierung der CO₂-Speicherfunktion im 
LULUCF-Sektor.  

• Schutz besonders wertvoller Waldflächen: Naturnahe, alte und biodiversitätsreiche Wälder so-
wie Moorwälder vollständig aus der Nutzung nehmen und langfristig sichern.  

• Waldumbau zu klimaresilienten Mischwäldern vorantreiben: Abkehr von anfälligen Nadelholz-
reinbeständen hin zu standortangepassten, artenreichen und strukturreichen Wäldern.  

• Nachhaltige Bewirtschaftung gesetzlich verankern: Minimale, selektive Eingriffe statt Kahl-
schläge, Schutz von Waldböden, nutzungsfreie Flächen und Erhalt von Totholz als Standard im 
Bundeswaldgesetz (BWaldG) festschreiben.  
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2. Fehlanreize bei der Holzverbrennung: Wachsende Nachfrage, sinkende 
Klimawirkung 

Das Heizen mit Holz hat eine lange Tradition, doch die aktuelle massive Nachfrage überfordert unsere 
Wälder und gefährdet die Ziele der Dekarbonisierung. Holz wird als Energieträger immer beliebter, mit 
bedenklichen Folgen. Im vergangenen Jahr wurden in Deutschland bereits 136 TWh Wärme aus fester 
Biomasse erzeugt. Dafür flossen 2024 allein in der ersten Verarbeitungsstufe 23,5 Mio. m³ Frischholz di-
rekt in die Verbrennung12.  Die tatsächliche Menge liegt vermutlich weit über den offiziellen Zahlen, da 
ein beträchtlicher Teil des Holzes, etwa in Form von Sägenebenprodukten, erst zeitversetzt oder über 
indirekte Kanäle der thermischen Nutzung zugeführt wird.  

Während der Großteil des Holzes derzeit noch in privaten Haushalten verfeuert wird, droht die Nachfrage 
durch die zunehmende Verbrennung in Holzkraftwerken für die Versorgung von Wärmenetzen weiter zu 
steigen. Die ersten vorliegenden kommunalen Wärmepläne zeigen, dass Kommunen vielerorts für Wär-
menetze neue Holzkraftwerke planen – ohne dass es irgendeine bundesweite Steuerung des Holzange-
bots gäbe. Bei Anlagen mit Kraft-Wärme-Kopplung wird das Holz auch noch zur Stromproduktion genutzt, 
obwohl es die deutlich effizienteren Alternativen Wind- und Solarstrom gibt. Der Fernwärmeversorger in 
Berlin will beispielsweise 2045 noch 15 Prozent der Fernwärme aus Bioenergie beziehen13. Was das für 
enorme Holzmengen bedeutet, zeigen die Pläne für das Holzheizkraftwerk Reuter West in Berlin: Das 
Kraftwerk soll 8.760 Stunden im Jahr laufen und jährlich bis zu 263.000 t Altholz oder 324.000 t naturbe-
lassene Biomasse verbrennen14. Dabei werden für die Berliner Fernwärme schon jetzt mehr als 360.000 
Tonnen jährlich verheizt15. In Deutschland werden heute bereits fast 80 % des Altholzaufkommens ener-
getisch genutzt, obwohl dieser Rohstoff zu großen Teilen zu Holzprodukten verarbeitet werden könnte 
und müsste16. Analysen von Umweltorganisationen zeigen, dass derzeit geplante und teils schon umge-
setzte Projekte zur Holzverbrennung in umgerüsteten Großkraftwerken in der EU jährliche Abholzung von 
etwa 2.700 km² Wald verursachen – eine Fläche halb so groß wie der Schwarzwald17. 

Die Belastungsgrenze ist erreicht: Der Verlust von 600.000 Hektar Wald seit 2018 und der schlechte Zu-
stand der verbleibenden Wälder machen einen Kurswechsel hin zur Waldschonung unumgänglich18. Ent-
gegen der landläufigen Meinung bietet die direkte Verbrennung von Holz kaum Vorteile für den Klima- 
und Naturschutz. Pro Energieeinheit wird bei der Holzverbrennung sogar mehr CO2 freigesetzt als bei 
fossilen Energieträgern wie Kohle oder Gas. Wer seine Gasheizung gegen eine Holzheizung tauscht, ver-
doppelt im Zweifelsfall sogar die Menge CO2 die aus dem eigenen Schornstein entweicht. Die Titulierung 
als klimaneutraler Brennstoff geht an der Realität vorbei: Zwar wird beim Verbrennen von Holz genauso 
viel Kohlenstoff freigesetzt, wie zuvor durch Baumwachstum gebunden wurde, die CO₂-Emissionen aus 
der Verbrennung von Holz werden jedoch nicht im Energiesektor erfasst, sondern im LULUCF-Sektor. 
Dadurch erscheint Holzverbrennung im Energiesektor mehr oder weniger als klimaneutral. Dieser rein 
rechnerische Ansatz verschleiert zudem, dass der intensivierte Holzeinschlag die natürliche Speicherleis-
tung der Wälder schwächt, die in Deutschland schon lange keine Kohlenstoffsenken mehr sind (Vergleich, 
Kapitel 1).  

 

 

12 Thünen-Institut (2025)  
13 Dekarbonisierungsfahrplan für die Wärmenetze der BEW Berliner Energie und Wärme GmbH (2026)  
14 Schriftliche Anfrage Nr. 19/25886 an den Berliner Senat (Anworten vom 11. Mai 2026)  
15 Nabu, DUH, Robin Wood, Biofuel watch (2025)  
16 Umweltbundesamt (2020) 
17 Forest Defenders Alliance, 2021 
18Nabu, DUH, Robin Wood, Biofuel watch (2025)  



 

6 

 

Zudem verschärfen regulatorische Lücken das Problem: Deutschland kann theoretisch unbegrenzt Holz 
aus Nicht-EU-Staaten importieren, ohne dass diese Emissionen die nationale Klimabilanz belasten19. Im-
portholz spielt eine große Rolle bei der Deckung der Holzversorgung in Deutschland, nach aktuellen Be-
rechnungen stammt etwa die Hälfte des deutschen Holzverbrauchs aus dem Inland, rund ein Viertel aus 
anderen EU‑Ländern und ein weiteres Viertel wird aus Ländern außerhalb der EU importiert. Solche Im-
porte sind ökologisch riskant, da eine nachhaltige Aufforstung in Drittstaaten kaum kontrollierbar ist und 
zusätzliche Transportemissionen anfallen. Daher muss heimisches, nachhaltig bewirtschaftetes Holz ge-
genüber Importholz Vorrang haben.  

Ein nachhaltiger Umgang mit der Ressource Holz erfordert eine konsequente Kaskadennutzung. Aus dem 
Wald entnommenes Holz sollte, wann immer möglich stofflich für hochwertige und dauerhafte Produkte 
und allenfalls am Ende einer langen Nutzungsdauer energetisch verwertet werden. Auch für die Wald-
restholznutzung bieten sich Möglichkeiten zur stofflichen und energetischen Holznutzung. Allerdings 
führt der Verbleib des Waldrestholzes im Wald zu einer Anreicherung der Totholzvorräte und somit zu 
einer Steigerung der Kohlenstoffsenke. Es leistet zusätzlich einen wichtigen Beitrag zum Biodiversitäts-
schutz.  

Die aktuelle politische Steuerung der energetischen Holznutzung ist in Deutschland sehr widersprüchlich. 
In mehreren Förderprogrammen wird sie gefördert, etwa in der Bundesförderung effiziente Wärmenetze 
(BEW), im Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) und im Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz. Auch bei Bestands-
gebäuden gibt es eine breite Förderkulisse. Biomasse-Heizanlagen beim Neubau von Wohn- und Nicht-
wohngebäuden sind hingegen vollständig von der Förderung ausgeschlossen20. 

Viele Kommunen stehen aktuell vor der großen Herausforderung, ihre Wärmeversorgung umzubauen und 
klimafreundlich zu gestalten. Dabei werden teilweise alte Fernwärmenetze modernisiert und neue Anla-
gen errichtet. In immer mehr kommunalen Wärmeplänen tauchen Holzkraftwerke auf. Die genaue Zahl 
ist schwer zu beziffern, da es kein einheitliches Monitoring über die geplanten Kapazitäten gibt. Laut 
Marktstammdatenregister befinden sich aktuell bereits über 30 Anlagen in einer fortgeschrittenen Pla-
nungsphase. Durch fehlende Koordination und mangelnde Abstimmung drohen Kapazitäten stark über-
plant zu werden, was zusätzlichen Druck auf die Wälder erzeugt. Importiertes Holz aus anderen Ländern 
verschiebt das Problem lediglich ins Ausland und verschärft dort die Klimakrise und den Druck auf die 
Wälder.  

Unsere Forderungen:   

• Holz sollte wann immer möglich stofflich genutzt werden. Die energetische Nutzung von Holz 
sollte erst am Ende einer möglichst langen kaskadenartigen Produktnutzung stehen.   

• Die genutzte Biomasse muss aus naturverträglicher Quelle stammen, Klima- und Biodiversitäts-
schutz gewährleisten sowie dem Kaskadenprinzip entsprechen.  

• Holz zur energetischen Nutzung muss aus regionaler Herkunft stammen (< 50 km Umkreis). Der 
langfristige Bezug aus nachhaltigen Holzquellen muss gewährleistet sein und regelmäßig über-
prüft werden. 

• Keine Förderung von Altholzverbrennung   

• Die Umrüstung bestehender Großkraftwerke auf Holz/Biomasse darf nicht gefördert werden.   

 

 

19 Lehnshack, M. (2025) 
20 Richtlinie zur Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)  
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• Im Wärmeplanungsgesetz müssen auch für kleine und mittlere Netze maximale Biomassean-
teile definiert werden. Es muss zudem ein übergreifendes Monitoring etabliert und ein Steue-
rungsmechanismus entwickelt werden, der die energetische Holznutzung bundesweit deckelt. 

 

3. Rolle von Holzverbrennung bei Luftschadstoffen und Klimawirkung 

In Deutschland gibt es aktuell knapp 12 Millionen Öfen und rund eine Million Heizkessel (bis 1 MW) für 
feste Brennstoffe wie Holz.21 Diese Anlagen sind für den weit überwiegenden Teil der Luftbelastung aus 
der Holzverbrennung verantwortlich. Die Feinstaubemissionen (PM2,5) durch diese Holzheizungen über-
treffen jene aus Motoren von Fahrzeugen mittlerweile bei weitem und belasten insbesondere im Win-
ter/der Übergangszeit die Luft in Wohngebieten.22 Die Feinstaubbelastung in Deutschland war 2023 ge-
schätzt für mehr als 57.000 vorzeitige Todesfälle verantwortlich23 und die Luftqualitätsempfehlungen der 
WHO für Feinstaub (Jahresmittel) wurden 2025 an 98 Prozent der Messstationen nicht eingehalten.24 Fast 
alle neuen Holzöfen und noch viele neue Holzheizkessel werden ohne wirksame Abgasreinigung verkauft. 
Die Abgasvorschriften für neue Holzöfen sind extrem lasch – sie dürfen fast 40x mehr Staub ausstoßen als 
ein über 15 Jahre altes Dieselauto25. Die Partikel im Abgas von Holzheizungen sind besonders klein (-> 
ultrafeine Partikel/PM0,1). Vor allem bei Öfen bestehen diese Partikel zudem zu einem großen Teil aus 
Black Carbon (Ruß),26 welcher mit einem GWP20 von 3,200 erheblich zum Klimawandel beiträgt.27  

Unsere Forderungen: 

• Strenge (Emissions-)Anforderungen für neue Holzöfen und Holzheizkessel (-> Ecodesign-Ver-
ordnungen für Öfen und Holzheizkessel) 

o Für Öfen: Anforderungsniveau des Blauen Engels für Kaminöfen (mit Partikelabscheider, 
Katalysator und Verbrennungsluftregelung) 

o Für Holzheizkessel: Anforderungsniveau des Förderbonus/Emissionsminderungszuschlags 
in der Bundesförderung für effiziente Gebäude/BEG (Staubemissionen von max. 2,5 
mg/m3) 

• Nachrüstung von bereits installierten Öfen mit Partikelabscheider in 1. BImSchV bzw. durch lo-
kale Regulierung vorschreiben (plus ggf. Förderprogramm für die Nachrüstung/zur Vermeidung 
sozialer Härten) 

 

4. Holzbau im Aufschwung – politische Steuerung bleibt wichtig 

Holzbau liegt im Trend – 2023 lag der Anteil genehmigter Wohngebäude in Holzbauweise bundesweit bei 
etwa 22 % und stieg in einigen Regionen bis 2025 weiter an28. Um den Rohstoff Holz nachhaltig als Bau-
material einsetzen zu können und dessen Verwendung auf eine ökologische Weise zu fördern, muss ein 
langlebiger, kreislaufgerechter und ressourcenschonender stofflicher Einsatz von Holz zum Standard 

 

 

21 Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks (2024) 
22 Umweltbundesamt (2026) 
23 European Environmental Agency (2023) 
24 Kessinger, S., Minkos, A., Dauert, U. (2026)  
25 Air Quality Expert Group (2017) 
26 European Environment Agency (2023) 
27 IPCC (2013) 
28 Holzbau Deutschland, Lagebericht 2024 auf Basis von Daten des Statistischen Bundesamtes   

https://www.blauer-engel.de/de/produktwelt/bauen-heizen/kaminoefen-fuer-holz/kaminoefen
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werden. Studien zeigen konsistent, dass Holzbau im Vergleich zu funktional gleichwertigen Bauweisen (z. 
B. Stahl, Beton- oder Mauerwerkskonstruktionen) signifikant geringere Treibhausgas-Emissionen verur-
sacht – typischerweise im Bereich von ca. 5 % bis zu 48 % Emissionsreduktion im Lebenszyklus, abhängig 
von Gebäudeart, Methodik und Systemgrenzen der jeweiligen Studie29. Daher muss Bauen mit nachhalti-
gem und ressourcenschonendem Holz vorangebracht werden, um Klimaschutzpotenziale zu heben. 
Gleichzeitig darf der Holzbau, trotz vielseitiger Vorteile, nicht als alleinige Lösung im Bausektor zur Bewäl-
tigung der Klimakrise angesehen werden und dafür bedarf es einer differenzierten Betrachtung.  

Unsere Forderungen: 

• Holzbau stärken: Technologieneutrale, lebenszyklusbasierte Anforderungen in Förderung und 
Ordnungsrecht verankern; Förderungen an nachhaltig verfügbare Holzmengen anpassen. 

• Holz im Bestand nutzen: Holz verstärkt im Gebäudebestand einsetzen, um Klima- und Ressour-
censchutzpotenziale auszuschöpfen. 

• Regionale Wertschöpfung ausbauen: Regionale Holzbau-Wertschöpfungsketten und Infrastruk-
tur stärken. 

• Aus- und Weiterbildung verbessern: Nachhaltiges Bauen und ökologische Baustoffe stärker in 
Ausbildung und Weiterbildung von Handwerk, Planung und Architektur integrieren. 

• Hemmnisse abbauen: Holzbau in Bauordnungen und Normen erleichtern (MBO, Landesbauord-
nungen, Musterholzbaurichtlinie) und Benachteiligungen in Normen, Politik und öffentlicher Be-
schaffung beenden. 

• Nachhaltige Herkunft sichern: Bauholz muss aus nachweislich nachhaltiger Waldwirtschaft stam-
men; Zertifizierungssysteme müssen konsequent genutzt und weiterentwickelt werden. 

 

5. Kaskadennutzung von Holz stärken und Ressourcen effizient nutzen 

Holz ist eine wertvolle Ressource, die möglichst effizient eingesetzt werden muss. Orientierung bietet hier 
die Abfallhierarchie: Vermeidung, Wiederverwendung, Recycling, Verwertung (z.B. energetische Nutzung) 
und erst zuletzt die Beseitigung. Kurzlebige Holz- und Papierprodukte, etwa Einwegverpackungen oder 
Hygieneprodukte, sollten möglichst vermieden und durch langlebige Mehrwegalternativen ersetzt wer-
den. Wichtig ist ein Ökodesign, das Produkte langlebig, reparierbar, wiederverwendbar und recyclingfähig 
gestaltet und verstärkt Recyclingfasern nutzt. Wenn eine Nutzung nicht vermeidbar ist, sollte Wiederver-
wendung Vorrang haben – beispielsweise durch die erneute Nutzung von Bauteilen im Bau (wie Balken, 
Sparren, Stützen, Ständerwerke, Dachbauteile, Treppen, Fensterrahmen, Türen etc.) oder mehrfach ver-
wendbare Transportverpackungen.  

Ist dies nicht möglich, sollte das Material recycelt oder kaskadisch genutzt werden. Bei Papier ist ein Re-
cycling des Materials sehr gut möglich, die Papierfasern können etwa 5-7 Mal wiederverwertet werden. 
Dabei spielt das „Design-for-Recycling" eine große Rolle, das Papier sollten daher möglichst nicht mit an-
deren Materialien verklebt, beschichtet oder vermischt werden (Verbundverpackungen, Kunststoffbe-
schichtungen etc.). Ebenso ist ein Recycling für Dämmmaterialien aus Holzfasern möglich. Für ein hoch-
wertiges Recycling sollte grundsätzlich der Schadstoffanteil minimiert werden. 

Holz besitzt ein sehr hohes Kaskadennutzungspotenzial. Aus Vollholzprodukten können zunächst kleinere 
Vollholzprodukte hergestellt werden, anschließend Spanplatten- und Faserprodukte sowie 

 

 

29 Hafner, A. und Özdemir, Ö. (2023) 
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gegebenenfalls chemische Produkte auf Holzbasis. Auch Schadholz und Kalamitätsholz ist in die Kaska-
dennutzung einzubeziehen. 

Sammlung von Holz und Papierabfällen 

Für eine Vorbereitung zur Wiederverwendung, die Kaskadennutzung oder ein Recycling ist die getrennte 
Sammlung von Holz-/ Papierabfällen eine Grundvoraussetzung. Derzeit gibt es noch große Anteile an Holz-
abfällen, die nicht getrennt gesammelt werden und beispielsweise im Restabfall oder Sperrmüll landen 
und mit diesem verbrannt werden. Diese Potentiale müssen ausgeschöpft werden, indem beispielsweise 
bei Gewerbe- und Baustellenabfällen die bereits bestehenden gesetzlichen Vorschriften zur Getrennt-
sammlung in der Praxis konsequent durchgesetzt werden. 

Unsere Forderungen 

• Verpflichtendes Pre-Demolition Audit: Vor einem Gebäudeabriss und größerer Sanierung muss 
in einem Audit das Kreislaufwirtschaftspotential aller Bauteile ermittelt werden. Beim Rückbau 
sind entsprechend Hölzer der Wiederverwendung, Recycling oder hochwertigster Kaskadennut-
zung zuzuführen. 

• Verpflichtende Kaskadennutzung: Festlegung für Neu- und Altholz im Kreislaufwirtschaftsgesetz 

• Anpassung der Altholzverordnung hinzu einer Altholzklassifizierung, die sortenreine Holz-
stoffströme wie Vollholz oder Sperrholz trennt und diese nach ihrem Wiederverwendungs- und 
Recyclingpotenzial differenziert. 

• Gewerbeabfallverordnung: Konsequenter Vollzug durch die Bundesländer mit flächendeckenden 
Kontrollen und konsequenten Sanktionen bei Verstößen 

• Verpackungen: Förderung von Mehrwegverpackungen; verbindliche Mehrwegquoten für Her-
steller; Einführung bundesweiter Einwegverpackungssteuer 

 

6. Wälder schützen, Holz nachhaltig nutzen: Leitlinien für eine zukunftsfä-
hige Politik 

Eine nachhaltige Holznutzung erfordert eine grundlegende Neuorientierung im Umgang mit Wäldern. Ihr 
ökologischer Zustand ist die Voraussetzung dafür, dass sie ihre Funktionen für Klimaschutz, Lebensraum 
und Biodiversität und Ressourcennutzung erfüllen können. Als Kohlenstoffsenken binden Wälder CO₂, 
gleichzeitig liefern sie Holz und sichern zentrale Ökosystemleistungen. Diese Funktionen geraten jedoch 
zunehmend in Konflikt, da der Nutzungsdruck auf den Wald steigt. 

Der Klimawandel hat die Wälder in Deutschland stark geschwächt. Dürre, Schädlinge und Extremwetter 
haben dazu geführt, dass Wälder zeitweise mehr Treibhausgase freisetzen als speichern. Der LULUCF-
Sektor verfehlt damit seine Klimaziele deutlich. Diese Problematik wird durch eine verstärkte energetische 
Nutzung von Holz verschärft: Bei der Verbrennung wird CO₂ sofort freigesetzt, während die Wiederbin-
dung Jahrzehnte dauert („Kohlenstoffschuld“). Zudem belastet Holzverbrennung die Luftqualität erheb-
lich. Holz sollte daher vorrangig stofflich genutzt werden, insbesondere in langlebigen Anwendungen wie 
dem Bauwesen. 

Nachhaltige Forstwirtschaft muss den Schutz und die Stabilisierung der Wälder in den Mittelpunkt stellen. 
Dazu gehören naturnahe Bewirtschaftung mit minimalen Eingriffen, der Umbau zu artenreichen 
Mischwäldern, höhere Bestandsalter sowie die Förderung natürlicher Regeneration. Kahlschläge sollten 
vermieden werden. Gleichzeitig müssen die Verarbeitungsstrukturen angepasst werden, um etwa Laub-
holz stärker zu nutzen. 
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Ein effizienter Ressourceneinsatz erfordert zudem eine konsequente Kreislaufwirtschaft: Vermeidung 
kurzlebiger Produkte, Wiederverwendung, Recycling und Kaskadennutzung müssen Vorrang vor der ener-
getischen Verwertung haben. 

Unser Fazit: 

• Holz kann nur dann zum Klima- und Ressourcenschutz beitragen, wenn seine Nutzung innerhalb 
ökologischer Grenzen der Waldökosysteme erfolgt. 

• Die Daten zum Holzvorrat und Waldzustand werden im Zuge der Bundeswaldinventur nur alle 10 
Jahre stichprobenartig erhoben und auf den gesamten deutschen Wald hochgerechnet. Um kon-
tinuierlichere und räumlich vollständigere Daten als Grundlage der wirtschaftlichen Nutzung zu 
zu erhalten, wäre ein flächendeckendes Monitoring mittels Fernerkundung denkbar.  

• In einer Erhöhung des Bestandalters von Bäumen/Wäldern, einer Reduzierung des Holzein-
schlags und einem Aufbau von Naturentwicklungsflächen ergeben sich die größten Potenziale als 
Kohlenstoffsenken. 

• Der größte Klimanutzen von Holz entsteht durch langlebige stoffliche Nutzung. 

• Die energetische Nutzung von Holz ist kein zentraler Klimaschutzbeitrag und sollte, wenn, dann 
am Ende der Nutzungskaskade stehen und sich auf Resthölzer, Nebenprodukte und Abfallpro-
dukte der Holzverarbeitung beschränken. 

• Die Umrüstung und der Betrieb von Großkraftwerken zur Holzverbrennung und auch die Nutzung 
forstlicher Biomasse als „biogener Kraftstoff“ darf weder gefördert noch als Erneuerbare Energie 
angerechnet werden. 

• Holz darf nicht für kurzlebige Produkte, wie Verpackungen genutzt werden. 

• Waldschutz, Holzbau und Ressourcennutzung müssen gemeinsam gedacht und politisch entspre-
chend gesteuert werden. 
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